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Abonnements- Einladung

Beim bevorſtehenden Quartals-Wechſel
laden wir zur Erneuerung des Abonnements
auf das „Kreisblatt“ ergebenſt ein.

Das „Kreisblatt“ iſt das offizielle Publi-
kationsOrgan des Kgl. Landrats-Amts, des
Kreis-Ausſchuſſes, der Aemter des Kreiſes,
der Ortsrichter uſw.

Außer dieſen amtlichen Publikationen bringt
das „Kreisblatt“ täglich eine kurz gefaßte
Ueberſicht über alle wichtigeren Vorkommniſſe
in Stadt und Land, in Deutſchland und im
Auslande, ſodaß der Leſer des „Kreisblattes“
genügend orientiert wird und nicht nötig hat,
ſich durch den Wuſt von Leſeſtoff, wie ihn
beſonders auswärtige Blätter bieten, hindurch
zu winden.

Die Haltung des „Kreisblattes“ iſt ſtreng
national, der vorliegende Tagesſtoff wird aber
nicht nach der h Willig, e
tiſchen Fragen werden die An Hauungen her

treten, welche zum Segen und Heil des Vater-
landes unſere leitenden Kreiſe als die richtigen
erkannt und in die Tat umzuſetzen gewußt
haben. Das gilt vornehmlich auch von dem
Schutz der Landwirtſchaft, den
dieſe der Ueberſchwemmung mit ausländiſchen
Produkten gegenüber bedarf. Feind aller
Mancheſter-Theorie, feind allem leeren Gerede
von Jntereſſengegenſätzen des großen und
kleinen Grundbeſitzes, wird das „Kreisbl.“
unentwegt für die wahren Intereſſen der

Landwirtſchaft eintreten. An den
Landwirten iſt es, ſich nicht durch gleißneriſche
Worte einlullen zu laſſen, ſondern dem Blatt
ihr Jntereſſe zuzuwenden, das offen und ehr-
lich für ſie eintritt.

Nach wie vor iſt das „Kreisblatt“ geleſen
in den Kreiſen der höheren, der Subaltern- und
Unterbeamten, der Landwirte, der Geiſtlichkeit,

ſchwebt offenbar das Ziel vor,

der Geſchäftstreibenden im Kreiſe, und des-
halb verſprechen Jnſerate, die auf das
kaufkräftige Publikum berechnet ſind, Erfolg.

Die lokalen Jntereſſen Merſeburg's,
die die weitere Entwickelung der Stadt be-
treffen, werden nach wie vor im „Kreisblatt“
vertreten und alle einſchlägigen Fragen frei-
mütig und ſachlich beſprochen werden.

Der Abonnementspreis bleibt unverändert.
Redaktion und Verlag

des Merſeburger Kreisblatts.
d

Freiwillige Feuerwehr.
Montag, den 26. September 1904:

Hauptübung
auf dem Marktplatze. Antreten pünktlich
8 Uhr am Gerätehauſe. Nach der Uebung
Verſammlung im „Kaſino“.

in Bremen
hat ſeine erſte Senſation gehabt. Der
Sohn des alten Liebknecht hat ſich dazu her-
gegeben, die komiſche Perſon zu ſpielen, wo-
bei ihm ein Herr Katzenſtein aus Berlin ge-
treulich half. Dem Rechtsanwalt der Partei“

einmal die
Stelle Bebels einzunehmen und dann, wie
dieſer, den König unter den Genoſſen zu
ſpielen. Da Bebel bisher noch immer im
Zeichen des radikalen und revolutionären
Sozialismus geſiegt hat, glaubt Liebknecht,
ihn an Leidenſchaftlichkeit und phantaſtiſchem
Vorwärtsſtürmen noch überbieten zu müſſen.
Auch hat er ſich offenbar die ſchlechte Note
zu Herzen genommen, die in Amſterdam den
deutſchen Sozialdemokraten wegen ihrer
„Tatenloſigkeit“ erteilt wurde. Genug, Lieb-

er e eözia demokratiſche P
könne man aggreſſiver vorgehen g

knecht empfiehlt nichts mehr und nichts
weniger, als die praktiſche Betätigung
der revolutionären Jdeen, die die
Partei beherrſchen und der Verwirklichung
harren. Vielleicht, ſo ſagte er in den Ver-
handlungen bei der Frage des Generalaus-
ſtandes, ſei es nötig, einmal die Flinte ſchießen
und den Säbel hauen zu laſſen. Die Taktik
ſei Sache des Augenblicks, aber die nötigen
Mittel könnten ſchon jetzt erörtert werden.
Der Grundgedanke, den die Partei annehmen
müſſe, ſei, daß die Sozialdemokratie den
Zu ſammenſtoß mit der Gewalt
nicht unter allen Umſtänden vermeiden könne.
Und Herr Katzenſtein aus Berlin, auch einer
der Blutrünſtigſten unter den Genoſſen, aller
dings nur ſo lange er ſelbſt im Hintergrunde
bleiben kann, erklärte bei Beratung des An
trages, die Agitation gegen den Militaris-
mus unter der wehrfähigen Jugend zu ver-
mehren und eine planmäßige Propaganda
unter den Angehörigen des Solda-
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Der Parteitag hat ſowohl Herrn Liebknecht
wie Herrn Katzenſtein aus Berlin bitter ent
täuſcht, indem er den Antrag ablehnte.
Keiner, weder der Parteitag noch Herr
Katzenſtein ſelbſt, wollten die Verantwortungfür ein derartiges Vorgehen gegen den Mili-
tarismus übernehmen.

Dafür ſoll um ſo energiſcher dem Kapita-
lismus zu Leibe gegangen werden, mit deſſen
Zufamme nbruch, wie der Abg. Mol kenbuhr er

klärte, auch der Militarismus ſein Ende
finden werde. Die ſtaatserhaltenden Parteien
werden darin die Mahnung zu ſehen haben,
für die Erhaltung des Kapitalismus zu ſorgen.

Der Weg, wie man zu dieſem Ziele ge-
langt, iſt bereits durch die Bildung von
Arbeitgeberverbänden vorgezeichnet
und erfolgreich beſchritten. Wenn dieſe Art

es n die Wege zu leiten e
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Juvenal' s Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

(82. Fortſehung.)
Und wieder verfloß eine endlos lange und

qualvolle Nacht.
Auch Lothar ſchlief nicht; Martha hatte

ihm ein paar Zeilen von Antonietta gebracht,
die mit zitternder Hand geſchrieben und von
ihren Tränen halb verlöſcht waren ſie fühlte
ſich ſchwächer und ſchwächer werden und er

wartete den Tod.
Er antwortete ihr
„Harre aus, Antonietta: meine Mutter

kommt, nur wenige Tage noch und ſie iſt bei
uns ihr wird es gelingen, Deinen Vater zu
verſöhnen, er hat ſie einſt geliebt, ihre Bitten
für uns werden ſein Herz erweichen. Mut,
Geliebte, Du wirſt und mußt leben, die baldige
Erlöſung aus dieſer Trauer ſteht uns be-

vor. Lothar.“Trübe und regenſchwer brach der nächſte
Morgen an; leichenblaß, die Hände krampf-
haft gefaltet, ſtand Jſabella am Fenſter und
erwartete das Erſcheinen eines Boten, der
Nachricht von Juvenal brächte wie ſie ſich
nach dem Anblick des Verlobten ſehnte
nur einmal noch zu ihm ſprechen zu dürfen,
ſeine Verzeihung zu erflehen

Hin und wieder kam etwas Zuverſicht über
ſie, er konnte doch nicht von ihr laſſen. Sie
nahm ſich vor, falls bis Mittag kein Zeichen
von ihm in ihren Händen, ſelbſt zu ihm zu
gehen.

Ein ſchwerer Gang für Jſabella doch
was gab es noch für ſie zu ſchwer für ihn

Elf Uhr rüeten denn die Stunden
noch vorwärts Da der tet kamzur Gerviee- herein ſie eilte die Treppe

hinunter, riß ihm den Brief aus der Hand
ſie erkannte es war Juvenals Schrift.

„Jſabella!
Vergieb mir, daß ich Dich ſo lange auf

Nachricht warten ließ, aber notwendige Aen-
derungen, die ich an meinem vor vier Wochen
verfaßten Teſtamente bei dem Rechtsanwalt
vornehmen mußte, nahmen faſt den ganzen
geſtrigen Tag in Anſpruch. Du ſelbſt wirſt
einſehen, daß nach den Geſchehniſſen jenerfurchtbaren Nacht eine Verbindung wie

uns unmöglich geworden, ich würde ſtets in
dem Bewußtſein leben, Dich unglücklich ge-
macht zu haben und der Gedanke iſt uner-
träglich. Zu gleicher Zeit aber vermag ich
nicht das Leben weiter ohne Dich zu tragen
und deshalb verlaſſe ich freiwillig eine Welt,
die ſchon ſeit lange her nichts mehr Verlocken
des für mich hat.“

„Er iſt tot!“ ſchrie Jſabella auf und ſank
zurück, zitternd, mit flegendem Atem nahm
Martha ihr das Blatt aus der Hand und
las weiter:

„Mein Tod wird Dich erſchüttern, denn der
Kern Deines Weſens iſt zu edel, als daß Du
nicht einſehen lernteſt, wer Ramiro Silvano
iſt und was Du an mir hatteſt. Von meinem
Rechtsanwalt wirſt Du mehrere ag den Künſt-
ler gerichtete Liebesbriefe erhalten, welche nur

dazu dienen ſollen, Dir ſeinen ſchändlichen,

flatterhaften Charakter vollſtändig zu ent-
hüllen.

Jch ſcheide von Dir ohne allen Groll
Du haſt mir piele ſchmerzliche, aber auch ſehr
glückliche Stunden bereitet, für die ich mich
Dir dankbar beweiſen möchte; ich ſterbe ohne
Verwandte zu hinterlaſſen, mir ſteht die freie
Verfügung über mein ganzes Vermögen zu.
Und deshalb, Jſabella, habe ich die Beſtim-
mung getroffen, daß Du nach meinem Tode
das Schloß und den Park, den Du ſo liebteſt,
erhältſt ſowie eine Summe in barem Gelde,
welche Dich in den Stand ſetzen wird, unab-
hängig zu leben. Einige andere kleine Ver-
fügungen, unſere gute liebe Martha betreffend,
erteilte ich ebenfalls in meinem Teſtament,
das vier Tage nach meinem Tode zur Kennt-
nis der Beteiligten gebracht werden ſoll.

Bei dem Rechtsanwalt liegt noch ein Brief
für Dich und Dein Herz allein ferner
Grüße an Martha, Gerhard und Deine Eltern.

Lebe wohl, teure Jſabella lebe ruhig,
ich habe Dir vergeben. Gott beſchütze Dich

Juvenal!“
Jſabella war fortgeſtürmt durch den Park,

dem Schloſſe zu, nur einen Gedanken emp-
i „er iſt tot tot nie mehr

ſollte ich das Wort der Verzeihung von ihm
hören tot!“

Jn der Halle kam
händeringend entgegen.

„Denken Sie nur, denken Sie nur, der
Herr Baron hat ſich erſchoſſen

Tot
Ja, er giebt kein Lebenszeichen von ſich,

ihr Donna Roſalie

144. Jahrgang.

der Taktik gegenüber der Sozialdemokratie
allgemein wird, wenn alle Beſitzenden ſich
zu einer ſtarken, opferwilligen Armee gegen-
über dem Umſturz zuſammenſchließen, dann,
aber auch nur dann, kann die Gefahr be-
ſchworen werden, die jetzt unſer geſamtes
politiſches und wirtſchaftliches Leben bedroht.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 23. September.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Paris, 22. September. Von Paitapu

und Sunya, ſüdlich von Mukden, unter
nahmen geſtern größere ruſſiſche Abteilungen
Streifzüge, um zu erkunden, ob die Bewe-
gungen der Japaner es notwendig machen,
die Konzentrierung der ruſſiſchen Hauptmacht
am rechten Ufer des Hunfluſſes in noch
raſcherem Tempo durchzuführen. Jnsbeſon-
dere ſollten ſie erforſchen, ob ein neuer ja-
z Angriff gegen das wichtige Defilee

ſten her nach Mukden führende Straße e

die Seitenwege nach Tieling beherrſcht.
Die Erkundungen ergaben, daß die Japaner
neuerdings namhafte Ver rſtärkung en erhielten.

V rernr 22. September. GeneralKuropatkin meldet dem Kaiſer unter dem
geſtr igen Datum: „Auf der Südfront der
Armee ſind keine Veränderun igen eingetreten.
T angenen Berichten zufolge ging der
Feind am 20. d. M. in dem Kampf, den eine

unſeren Abteilungen im Dalinpaß zu be-
tehen hatte, zweimal zum Angriff über, wurdeber überall unter be deutenden Verluſten zu-

rückgeſchlagen. Wir machten mehrere Ge-
fangene und erbeuteten eine Anzahl Gewehre
und Ausrüſtungs-Gegenſtände. Auf unſerer
Seite wurden ein Offizier und drei Mann
getötet und 43 Mann verwundet, von denen
viele bereits in die Front zurückgekehrt ſind.“

Alberto und Reimers ſind nach Aerzten ge
laufen. Ach, mein armer Herr.“

„Laßt mich zu ihm
Jſabella wartete die Antwort nicht ab, ſie

lief die Treppe hinan, in ungefährer Kenntnis
der Lage ſeines Zimimers, das ſeitwäcrts auf

den Park ſah; dort war die Tür, ein
Diener kam heraus, der bei Jſabellas Er-
ſcheinen ehrerbietig zurücktrat.

„Wann iſt es geſchehen
Diener tonlos.

„Vor zehn Minuten, Herrin,“ ſagte
Diener, welcher ob dieſem Fall gänzlich
Kopf verloren zu haben ſchien.

„Laſſen Sie mich einen Augenblick
mit ihm allein

Pedro gehorchte ſchweigend und ent fernte ſich.

Auf ſeinem Lager, das Haupt zurückgelehnt,
lag angekleidet Juvenal, das weiße Hemd
blutgetränkt, und Blut rieſelte unaufhörlich
an der Bettſeite nieder auf den Teppich.

Sie haſtete ſchwankend auf den Ruhenden
zu und kniete vor ihm nieder.

„Juvenal,“ flüſterten die zuckenden Lippen,„ich bin bei Dir Jſabella Du darſſt
nicht ſterben Du darfſt nicht! Sieh,
ich bin wahnſinnig geweſen und verblendet

ich wußte nicht, was ich tat erſt große
Ereigniſſe mußten mich aufrütteln, mir die
Binde von den Augen reißen Juvenal, ich
liebe Dich höre mich, weil ich Dir ſage
ich liebe Dich, Du edler großmütiger Mann

Sie hielt inne beugte ſich atemlos zu
ihm herab, war es nicht, als ob das Augenlid
gezuckt hätte? Er lebt noch! Vielleicht! (F. f.)

fragte ſie den
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Petersburg, 22. September. Die ſtellen-
weiſe in Petersburg laut gewordenen ab-
fälligen Kritiken über die Schlachtenleitung
Kuropatkins bei Liaujang werden
auf den Kriegsminiſter Sach arow zurück
geführt, der ſchon vor Ausbruch des Krieges,
als er noch Generalſtabschef war, wiederholt
gegen Kuropatkin Stellung nahm und ſich
mit dieſem wenig gut ſtand. Der eine Vor-
wurf, den man gegen Kuropatkin erhebt,
daß er die ganze Front zu dicht beſetzte und
auf dem nördlichen Taitszeho-Ufer viel zu
ſchwache Reſerven zurückhielt, ſchien nach dem
„B. T.“ nicht ganz unbegründet. An dem
Mißgeſchick der Diviſion Orlow (54.) iſt
Kuropatkin gänzlich unſchuldig. Orlow traf,
von Alexejew bis zum letzten Moment aus
nichtsſagenden Gründen in Mukden zurück-
gehalten, erſt am Mittag des 1. September
auf den Höhen bei den Kohlengruben von
Jentai ein, ohne von Alexejew oder Kuropatkin
irgend eine Aufklärung über die Lage oder
eine Anweiſung erfahren zu haben. Er traf
dort bereits die ſibiriſche Koſakendiviſiton,
beſtehend aus den ſehr zuſammengeſchmolzenen
ſibiriſchen Koſaken Regimentern Nr. 4, 5, 7
und 8 mit einer einzigen Batterie, deren
Befehl proviſoriſch an Stelle des abgeſetzten
Simonow ſoeben der in allen früheren
Kämpfen bereits rühmlichſt hervorgetretene
General Samſonow übernommen hatte.
Dieſer hatte von Kuropatkin perſönlich den
ausdrücklichen Befehl erhalten, um jeden
Preis die Kohlengrubenhöhen von Jentai zu
halten, deren Beſitz die Rückzugsſtraße der
Armee wie auch die direkte Straße nach
Mukden deckte. Samſonow teilte dieſen Be
fehl Orlow mit. Nachdem dieſer dann einige
Zeit auf den Höhen mit Samſonow zuſammen
gewartet hatte und der Kanonendonner in
ſüdlicher Richtung auf Sykwantun zu immer
mehr zunahm, glaubte Orlow auf dieſen
losmarſchieren zu müſſen, zumal er die
Kohlengrubenhöhen auch durch Samſonow
allein für genügend gedeckt erachtete. Kaum
marſchierte er aber eine halbe Stunde in
ſüdlicher Richtung, als ihn der Angriff
Kurokis von Oſten her in die linke Flanke
traf. Die durchweg aus ReſerveJnfanterie
beſtehende Diviſion hatte keinen einzigen
Kavalleriſten bei ſich und wurde völlig über-
raſcht. Orlow wurde durch eines der erſten
Geſchoſſe verwundet, ſeinem Generalſtabschef
ging das Pferd durch, und führerlos wich
die Truppe, die zum größten Teil aus den
älteſten Jahrgängen beſtand und eine wenig
feſte Haltung zeigte, anſtatt auf die Kohlen-
grubenhöhen, direkt nach der Stadt Jentai
zurück. Nur durch das von Kuropatkin
perſönlich herangeführte erſte ſibiriſche Armee-
korps gelang es, dem inzwiſchen von Kuroki
ſchwer bedrängten Samſonow noch rechtzeitig
Hülfe zu bringen.

Petersburg, 22. September. Kapitän
Klado, der ſich beim Stabe des Admirals
Skrydlow befand, iſt aus Wladiwoſtok
zurückgekehrt. Er berichtet über die geplant
geweſene Vereiniguug des Kreuzergeſchwaders
in Wladiwoſtok mit der Port-Arthur-Flotte,
daß die Japaner vollkommen von dem Vor-
haben unterrichtet waren. Wladiwoſtok iſt
voll von japaniſchen Spionen, die trotz ſtrengſter
Zenſur durch allerlei Schliche dennoch Tele-
gramme befördern. Das Wladiwoſtok-Ge-
ſchwader ſollte einen Teil der Flotte Togos
ablenken. Bis heute unbegreiflich iſt dem
Kapitän die Handlungsweiſe des Admirals
Uchtomski, da die Verluſte der Port-Ar
thurFlotte durchaus nicht ſo bedeutend waren,
daß eine Umkehr notwendig geweſen wäre.
Nach Anſicht Klados iſt der japaniſche Kriegs-
plan folgender: Port Arthur einnehmen und
dann nötigenfalls bis nach Korega zurückgehen.
Die Ruſſen ſtänden dann vor den zwei ſchweren
Aufgaben: Port Arthur zurückzuerobern, was
ohne Hilfe einer ſtarken Flotte unmöglich
wäre und die Japaner aus Korea zu ver-
drängen, was ohne Flotte ebenfalls äußerſt
ſchwer ſein würde. Daher müſſe um
jeden Preis eine ſtarke Flotte nach
Oſtaſien entſendet werden. „Akle Werften
müſſen Tag und Nacht arbeiten, um neue
Schiffe herzuſtellen, ja es iſt notwendig, ſo-
gar einen Teil der Schwarzmeerflotte nach
dem fernen Oſten zu entſenden. Die Türkei
läßt ja unſere Schiffe die Dardanellen paſſieren
England kann man dabei durch einige politiſche
Kompenſationen befriedigen. Die Meldung,
daß die Schiffe dieſes Geſchwaders untauglich
zur Fahrt nach Oſtaſien ſeien, iſt nicht richtig.
Mindeſtens drei Panzerſchiffe und zwei Kreuzer
können ohne weiteres die Ozeanfahrt aus-
halten.“

London, 22. September. Das „Reuter-
ſche Bureau“ erfährt aus durchaus zuver
läſſiger Quelle unterm 21. September aus
Shanghai Die ruſſiſche Flotte in Port
Arthur ſei entſchloſſen, wegen des ununter-
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brochenen Bombardements des Hafens in
dieſer Woche einen Ausfall zu machen, um
nach einem neutralen Hafen zu entkommen.

Petersburg, 22. September. Jn der
jüngſten Zeit ſind neuerdings in verſchiedenen
Formen Gerüchte aufgetaucht, welchen zufolge
es im Bereiche der Wahrſcheinlichkeit liegen
würde, daß in einem nahen Zeitpunkte von
der einen oder anderen Macht der Verſuch
einer Friedens vermittlung zwiſchen
Rußland und Japan unternommen werden
wird. Demgegenüber iſt der Wiener „Pol.
Korr.“ aus unterrichteten Kreiſen die Auf-
klärung zuteil geworden, daß dieſe Kombi-
nationen ſchlechterdings jedes praktiſchen Wertes
entbehren, da etwaige Mediationsanerbietungen
nicht die geringſte Ausſicht haben würden,
an den maßgebenden ruſſiſchen Stellen irgend
wie in Erwägung gezogen zu werden.

Berlin, 22. September. Die Verdächti-
gungen der Haltung der deutſchen
Regierung im japaniſch- ruſſiſchen Kriege
durch die ausländiſche Preſſe wollen trotz
amtlicher und halbamtlicher Gegenerklärungen
nicht verſtummen. So iſt heute wieder die
„Magdeb. Zeitg.“ in der Lage zwei Demen-
tis loszulaſſen. Zunächſt ſtellt ſie entgegen
den Behauptungen der „Times“
feſt, daß Schnelldampfer, die als Hilfskreuzer
der deutſchen Flotte
könnten, überhaupt nicht an Rußland verkauft
worden ſind. Zum zweiten erklärt ſie ig
einer Polemik gegen eine Wiener Korreſpon-
denz, daß auch bei der Begegnung, die
im Herbſt vorigen Jahres in Wolfs-
g arten bei Darmſtadt zwiſchen dem Kaiſer
Wilhelm und dem Kaiſer Nikolaus
ſtattgefunden hat, keine Vereinbarung getroffen
worden iſt, die die oſtaſiatiſche Politik berührt
und das Verhältnis zwiſchen Deutſchland
und Rußland ſichergeſtellt hätte, und daß
auch zwiſchen dem Grafen Bülow und dem
Grafen Lamsdorff keine auf die oſtaſiatiſche
Politik bezügliche Verbindung beſprochen
worden iſt.

Schanghai, 22. September. Hier ver
lautet, die Mandſchus in Peking
ſeien ſehr darauf bedacht, die Unterſtützung
der fremden Mächte zu erlangen für eine
Nötigung Japans, die Mandſchurei an
China bedingungslos zurückzugeben ſie
ſchlagen deshalb vor, daß zu dieſem Zweck
eine beſondere Miſſion an die europäiſchen
Höfe entſendet werde.

Tſchifu, 21. September. Die Frau
eines ruſſiſchen Offiziers, eine ge-
borene Engländerin, die mit einem ruſſiſchen
Depeſchenträger des Prinzen Radziwill
von Port Arthur nach Tſchifu reiſte, berichtete
in einer Unterhaltung, daß die Hoſpitäler in
Port Arthur Großartiges leiſteten. Auf 1000
Mann kämen 30 Wärterinnen. Die Damen
beſchäftigen ſich mit der Anfertigung von
Kleidern für die Soldaten, während die ärmeren
Frauen die Wäſche beſorgten. Anſteckende
Krankheiten herrſchten nicht. Die von japa-
niſchen Gewehr und Maſchinengewehrſchüſſen
Getroffenen genäſen ſchnell. Viele Leute
ſtürben an den Stichen großer Fliegen, die
Leichengift auf die Lebenden übertrügen. Ein
Arzt, der von einer ſolchen Fliege geſtochen
war, ſtarb, obwohl er ſich ſofort den Daumen
abſchnitt. Die Altſtadt Port Arthurs iſt faſt
gänzlich zerſtört. Die Verluſte an Menſchen-
leben ſind verhältnismäßig gering. Die Ja-
paner hätten einmal 57 Granaten gegen eine
ruſſiſche Batterie verſchoſſen, ohne daß eine
einzige getroffen hätte. Die Garniſon iſt
guten Mutes. Die Verteidiger hätten das
unbeſchränkte Vertrauen, daß ſich die Feſtung
halten könne.

Petersburg, 22. September. An die
Reſſrvefähnriche iſt die Aufforderung ergangen,
freiwillig in die aktive Armee einzutreten.
Nach kurzer Uebung im Frontdienſte ſibiriſcher
Truppenteile ſollen ſie auf dem Kriegsſchau-
platz an die Stelle gefallener oder verwundeter
Offiziere treten. Der ruſſiſchen Preſſe droht
die Gefahr, ganz ohne eigene Kriegsnach-
richten zu bleiben. Jnfolge von Mißhellig-
keiten mit Kuropatkin beſchloſſen die ruſſiſchen
Kriegsberichterſtatter nach Rußland zurückzu-
kehren. Dem Vernehmen nach dürfte nur
Demtſchinski von der „Birſchewija Wijedo-
moſti“ bei der aktiven Armee bleiben.

Aus SüdweſtAfrika.
London, 22. September. Aus Kap-

ſtadt kommen Friedensgerüchte. Ein den
deutſchen Truppen zuerteilter Spezialkorre-
ſpondent der „South African News“ depe-
ſchiert ſeinem Blatte, daß die letzthin einge-
lieferten Gefangenen faſt einſtimmig ausſagen,
daß ihre Landsleute zur Niederlegung der
Waffen bereit ſind. Die Häuptlinge, die eine
ſchwere Beſtrafung befürchten, haben mehrfach
den Verſuch gemacht, in das Ovamboland zu

in Betracht kommen

entkommen, wurden jedoch daran von ihren
eigenen Leuten verhindert, die die Abſicht
haben, die Rädelsführer nach einer entſcheidenden
Schlacht den deutſchen Befehlshabern auszu-
liefern. Salatiel (ein Sohn des verſtorbenen
Häuptlings Kambaſembe) habebereits Friedens
verhandlungen mit Major von Eſtorff anzu
knüpfen verſucht, ſei jedoch abſchläglich be-
ſchieden worden. Alle Anzeichen deuten da
rauf hin, daß der Aufſtand ſich ſeinem Ende
zuneige.

Aus London, 22. September, kommt eine
noch unbeſtätigte Nachricht über einen ſchweren
Zuſammenſtoß unſerer Truppen in Südweſt-
afrika mit den Herero. Wie die „Daily Mail“
aus Kapſtadt vom 21. September meldet,
haben die Herero den deutſchen
Cordon nach ſchwerem Kampfe durch
brochen und einen großen Teil ihres Viehs
mitgenommen. Die Deutſchen gaben angeb-
lich keinen Pardon und töteten Frauen,
Kinder und Greiſe, die unfähig waren, zu
entflieh n. Die Meldung enthält die üblichen
engliſchen Freundlichkeiten.
aber leider noch nicht ausgeſchloſſen, daß der
Kern der Nachricht vom Durchbruch der
Herero wahr iſt. Um ſich ein Urteil zu bilden,
ſind die Angaben viel zu unbeſtimmt vor
allem fehlt aber jede Bezeichnung von Ort
und Zeit, Grund genug zum Mißtrauen.

London, 22. September. Nach einer
Meldung aus Kapſtadt iſt dort von einem
deutſchen Farmer ein Privatbrief eingegangen,
wonach die Bondelzwarts ſich neuer-
dings erhoben hätten. Alle Eingeborenen
in Deutſch-Südweſtafrika ſeien im Aufſtande.
Die Schwierigkeiten für die deutſchen Truppen
wachſen fortwährend. (Engliſcher Bericht!
Die Red.)

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. September. (Hofnachrichten).
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-
weilen in Rominten. Nähere Nachrichten
liegen nicht vor.

Dresden, 22. September. Der König
iſt ſeit mehreren Tagen an einem Luftröhren-
und Bronchialkatarrh erkrankt und da-
her genötigt, das Zimmer bezw. das Betit
zu hüten. Die vergangene Nacht war durch
ſtarken Huſtenreiz und dadurch vermehrte
Atemnot vielfach geſtört. Durch dieſen Rück-
fall gilt der vielverſprechende Erfolg der
Emſer Kur wieder in Frage geſtellt.

Kiel, 21. September.
zeitigen ſtellvertretenden Kommandanten
des Linienſchiffes „Schwaben“, das im
Juni dieſes Jahres bei der Jnſel Fehmarn
auf Grund fuhr und ein 40 Meter langes
Leck davontrug, ſowie gegen den Naviga-
tionsoffizier iſt vom zuſtändigen Ge
richtsherrn Anklage wegen fahrläſſiger Be
ſchädigung eines Kriegsſchiffes erhoben wor-
den. Der Unfall ſoll durch unrichtige Pei-
lung verſchuldet geweſen ſein.

Detmold, 22. September. Katholiſcher-
ſeits iſt hier ein Bittgottesdienſt zur Ab-
wendung der Typhus gefahr veranſtaltet
worden. Der Beſtand an Kranken beläuft
ſich zur Zeit auf 452. Am 19. September
iſt der praktiſche Arzt Dr. Buſch, ein Mann
von 34 Jahren, als Opfer der tückiſchen Krank
heit geſtorben.

Heidelberg, 22 September. Die große
Liebesgabe der diesjährigen Verſammlung des
Guſtav Adolf- Vereins in Höhe von
22273 M. iſt der Gemeinde Wünſchelburg
in Schleſien zugeſprochen worden.

Jnowrazlaw, 21. September. Die
Stadtverordnetenverſammlung ſtimmte dem
Antrage des Magiſtrates auf Abänderung des
Stadtnamens Hohenſalza zu. Die Polen
ſtimmten dagegen.

Jtalien.
Rom, 21. September. Heute wurde in

Mailand, Turin, Florenz, Bologna, Venedig
und Neapel die Arbeit wieder aufge-
nommen.

Frankreich.
Paris, 22. September. Die Zeitung

„Petit Pariſien“ meldet aus Petersburg:
Rußland bereite eine diplomatiſche Note
vor, in der es gegen den zwiſchen England
und Tibet abgeſchloſſenen Vertrag und
namentlich gegen die engliſche Schutzherrſchaft
über Tibet Einſpruch erhebe.

Die Bergwerksgeſellſchaft Hibernia
hat an die Dresdener Bank und Ge-
noſſen in Beantwortung deren Antrages vom
12. September d. J. nachfolgendes Schreiben
gerichtet: „Berlin, den 22. September. An
die Dresdener Bank, Herrn Geheimen Ober-

Deshalb iſt es

Gegen den der

Finanzrat a. D. D. W. Müller und Herrn
Rechtsanwalt Dr. Bondi zu Händen der
Dresdener Bank Berlin! Auf Jhren Antrag
vom 12. September 1904 an unſeren Vor
ſtand und die Mitglieder unſeres Aufſichts
rates auf Einberufung einer außerordentlichen
Generalverſammlung erwidern wir ergebenſt,
daß in der heutigen Sitzung des Aufſichts-
rates beſchloſſen worden iſt, Jhrem Antrage
gemäß eine außerordentliche Gene-
ralverſammlung einzuberufen. Auf
die Tagesordnung dieſer Generalverſammlung
werden wir folgende Punkte ſetzen: 1) Noch-
malige Beſchlußfaſſung über das Angebot
des töniglich preußiſchen Mini-
ſt er s für Handel und Gewerbe vom 29.
Juli 1904 und vom 2. September 1904.
Vorſtand und Aufſichtsrat ſehen das Ange-
bot bereits durch die Beſchlüſſe vom 27. Auguſt

1904 als erledigt an, entſprechen aber dem
Anſuchen einiger Aktionäre, die Be-
ſchlußfaſſung zu wiederholen. 2) Abänder-
ung des erſten Satzes von S 16 des
Geſellſchaftsvertrages durch Erhöhung der
zuläſſigen Höchſtzahl der Aufſichtsratsmit-
glieder und Feſtſtellung dieſer Höchſt
zahl. Den von Jhnen vorgeſchlagenen

Punkt 2, Beſchlußfaſſung auf Aufhebung
ſämtlicher in der Generalverſammlung vom

27. Auguſt 1904 gefaßten Beſchlüſſe, lehnen
wir ab, auf die Tagesordnung zu ſetzen, da
Sie inzwiſchen den Weg des Rechtsſtreites
zur Anfechtung der Beſchlüſſe beſchritten und

deren Rückgängigmachuug auf dieſem Wege
eingeleitet haben. Die auf Jhren Antrag
einzuberufende neue Generalverſammlung
würde überdies nicht in der Lage ſein, die
beſchloſſene Kapitalserhöhung wieder aufzu-
heben, da bereits die Begebung der 6 500 000 M.
Aktien ſtattgefunden hat und dadurch auf
Grund jenes Beſchluſſes die Rechte von
Dritten erworben worden ſind. Jhren
weitzren Antrag, die Wahl der neuen Auf-
ſichtsratsmitglieder in der Verſammlung ſelbſt
vorzunehmen, lehnen wir gleichfalls ab, weil
dieſe Wahl bei den Meinungsverſchiedenheiten
der Aktionäre erſt ſtattfinden kann, wenn eine

durch die Eintragung in das Handelsregiſter
rechtswirkkſam gewordene Abänderung des
Statuts vorliegt. Hochachtungsvoll Berg-
werks geſellſchaft Hibernia. Der Vorſtand.
Der Aufſichtsrat.“

Cokales.
Merſeburg, 23. September.

Bei dem bevorſtehenden Umzug
mögen die Umziehenden ihre Wohnungsver-

änderung rechtzeitig ihren Feuerverſicherungs-
geſellſchaften zur Anzeige bringen. Jn
deren Bedingungen iſt ausdrücklich beſtimmt,
daß bei einem Wechſel der Verſicherungs-
lokalitäten Anzeige zu erſtatten iſt, und daß
bis zur ſchriftlichen Genehmigung der Ge-
ſellſchaft ihre Entſchädigungsverpflichtung
ruht. Da nun zum großen Teil denjenigen
Perſonen, welche zum 1. Oktober ihren
Wohnungswechſel vornehmen, bereits heute
ihre neue Wohnung bekannt iſt, ſo erſcheint
es dringend empfehlenswert, der Feuerverſicher-
ungsgeſellſchaft auch jetzt ſchon die neue
Wohnungsadreſſe mitzuteilen.

Zur Förderung des Obſt- und
Gemüſe Baues. Wir werden um Auf-
nahme nachſtehender Zeilen erſucht: Gelegent-
lich der Ausſtellung an der Königlichen
Gärtnerlehranſtalt zu Dahlem-Steglitz
findet Sonnabend, den 15. Oktober, vor
mittags 11 Uhr, in den Räumen genannter
A ſtalt eine konſtituierende Verſammlung ſtatt
zwecks Gründung eines volkswirt-
ſchaft lichen Vereins zur Förderung
der Obſt- und Gemüſeverwertung in Deutſch-
land. Die Hauptaufgabe des Vereins ſoll
darin beſtehen, Obſt und Gemüſe auch in
Deutſchland mehr wie bisher in der ver-
ſchiedenſten Form zum Volksnahrungsmittel
zu machen. Durch Belehrungen in Schriften
und Verſammlungen, durch Veranſtalten von
Wanderkurſen, durch Gründung von Volks-
einmacheküchen, durch ſtändige Bekanntgabe
aller Verbeſſerungen und Neuerungen der
verſchiedenen Verwertungsmethoden auch hin-
ſichtlich der zweckmäßigſten Maſchinen, durch
Einrichtung von Vermittelungsſtellen, insbe-
ſondere aber durch unaufhörlichen Nachweis
der ſozialen und hygieniſchen Vorteile einer
vermehrten und zweckmäßigen Obſt- und
Gemüſeverwertung ſoll der Konſum gefördert,
dadurch dem Volke wirtſchaftlich und geſund-
heitlich genützt und dem Landmann, Gärtner
und ſonſtigen Produzenten gleichzeitig ein
größeres Abſatzgebiet geſchaffen werden.
Um recht viele im deutſchen Vaterlande für
dieſe wichtige, ſowohl dem Volke in ſeiner
Geſamtheit, als auch dem Einzelmitgliede
Vorteil bringende Frage zu gewinnen, ſoll
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nur ein geringer Mindeſtbeitrag von monat-
lich 50 Pfg. zahlbar in Jahresraten
erhoben werden. Anmeldungen an Oskar
Böttcher, Karlshorſt Berlin, Gundel-
fingener Str. 48.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 21. September. Heute

morgen wurde auf dem Roßplatze im Beiſein
von Mitgliedern des Magiſtrats und des
Stadtverordneten -Kollegiums der Feuerkom-

miſſion die Patent-Drehleiter mit
Kohlenſäure Antrieb der Firma Juſtus
Chriſtian Braun A.G. Nürnberg probiert.
Das Ergebnis war befriedigend. Fachkundige
ſprachen ſich recht lobend darüber aus.

Herzberg, 21. September. Allgemein
beklagt wird hier der Rückgang des
Hopfenbaues in unſerer Gegend, einſt
eine Quelle des Wohlſtandes. Nur hier und da
begegnet man noch einer kleinen Pflanzung.
Die merkwürdigerweiſe ſchlechten Preiſe der
letzten Jahre haben den Anbau nicht mehr
lohnend geſtaltet. Jn dieſem Jahre iſt die
Ernte übrigens wieder ziemlich gut ausge-
fallen.

Weißenfels, 16. September. Folgender
Notſchrei über die Finanzlage der Stadt
geht den „Z. N. N.“, veranlaßt durch die
in Ausſicht ſtehende Kanaliſation aus Weißen-
fels, zu: Soſehr die Annehmlichkeit einer
ſolchen Anlage, insbeſondere in ſanitärer
Hinſicht allſeitig anerkannt wird, muß man
leider die Anlegung doch noch auf ein Jahr
hinaus verſchieben, da die Stadt jetzt auf
keinen Fall in der Lageiſt, ein ſolches Millionen-
projekt zur Ausführung zu bringen. Auch die
ungünſtige Geſchäftslage läßt es nicht zu, da
jeder einzelne Hausbeſitzer ebenfalls nicht un-
bedeutenden Zuſchuß zu den Koſten einer
ſolchen Anlage, an die die Aborte mit Waſſer-
ſpülung angeſchloſſen werden ſollten, leiſten
müßte. Weißenfels ſteht vor großen Aus-
gaben, nachdem ſoeben wieder eine große
Volksſchule auf dem Klemmberge entſtanden
iſt, die über 100 000 Mark koſtet, kommt
nunmehr die Seminar- Angelegenheit in Fluß,
die eine Ausgabe von mehreren Hunderttauſend
Mark erfordert. Verſchiedene lange Straßen
ſind ſoweit bebaut, daß ſie gepflaſtert werden
müſſen, der Stadtpark in der Nikolaiſtraße
und der auf dem Klemmberge koſten Geld.
Der Durchbruch der Jüdenſtraße nach der
Wieſenſtraße koſtet über 50000 Mark. Jm
vorigen Jahre iſt der Greislaubach überbaut
worden, was auch bedeutende Koſten verur-
ſacht hat. Ueberall wo man hinſieht, große
Ausgaben, denen verhältnismäßig wenig Ein-
nahmen gegenüberſtehen, obgleich Weißenfels
Bürger an Steuern gerade genug aufbringen
müſſen.

Weißenfels, 21. September. Die Firma
Aug. Barnutz, mech. Schuhfabrik, hier, hat
unter dem Drucke einer Lederfirma den Kon-
kurs angemeldet. Ueber die Höhe der Ver-
pflichtungen iſt noch nichts Sicheres zu er-
fahren; es dürften aber 100000 Mk. erreicht
werden, denen in der Maſſe etwa 40 Proz.
gegenüberſtehen. Vor Jahresfriſt ſchloß die
fallierte Firma mit ihren Gläubigern einen
Vergleich auf der Baſis von 53 Prozent.

Weißenfels, 22. September. Das
Opfer eines bedauerl chen Unglücksfalles wurde
die vier Jahre alte Minna Cano hier.
Die Kleine ſtieß beim Spielen an ihre einen
Topf kochenden Waſſers tragende Mutter und
wurde dabei ſo arg verbrüht, daß ſie nach
kurzem qualvollen Leiden ihr junges Leben
laſſen mußte. Die Eltern des Kindes wohnen
Langendorferſtraße 12; der Vater arbeitet
augenblicklich in Hannover.

Leutzſch, 20. September. Der Bau der
Verbindungsbahn Leutzſch-Wahren
iſt im Laufe dieſes Sommers im großen und
ganzen beendet worden. Die Brücken über
die Luppe und den Flutkanal ('ogenannte
Fiſchbauchträger) ſind fertiggeſtellt, der Damm
iſt durchgängig geſchüttet, nur die Schienen
fehlen noch, die erſt nach Ueberwindung der
Neuanlage im zeitigen Frühjahre gelegt wer-
den ſollen. Die Vorkehrungen für die optiſchen
Signale ſind auch bereits getroffen, es machte
ſich jedoch deshalb eine Verbreiterung des
Eiſenbahndammes längs des Burgauer Forſt
hauſes notwendig. Auch die Arbeiten am
großen Viadukt in Wahren über die Elſter,
König- und Halleſche Straße, bis ziemlich
hinauf an die Magdeburger Straße ſchreiten
dem Ende entgegen. Die Spannweite der
großen Verkehrsdurchläſſe beträgt 25 Meter.
Nach dem gegenwärtigen Stande der Arbeiten
iſt beſtimmt zu erwarten, daß zum feſtgeſetzten
Termine, Oſtern 1905, der Verkehr auf der
Verbindungsbahn Leutzſch Wahren eröffnet
werden kann.
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Schkeuditz, 22. September. Das „Wochen-
blatt“ ſchreibt Eingangs der Sitzung unſerer
Stadtverordneten, welche Montag abend 7
Uhr ſtattfand, teilte Herr Bürgermeiſter Seeger
mit, daß infolge Feſtſtellung zweier weiterer
Erkrankungen am Typhus im Hauſe Bahn-
hofſtraße 50 b der Herr Kreisarzt angeordnet
habe, daß die Heranziehung einer Diakoniſſin
ſofort zu bewerkſtelligen ſei und zwar auf
Koſten der Stadt. Es haben umgehend Ver-
handlungen mit Herrn Paſtor Jordan Halle
ſtattgefunden und iſt die Zuſage erfolgt, daß
im Laufe des Dienstags eine barmherzige
Schweſter zur Pflege der Kranken hier ein
trifft. Der Magiſtrat bewilligt die Zahlung
der Koſten aus den Mitteln der Kämmerei-
kaſſe, womit ſich auch die Stadtverordneten
einverſtanden erklärten.

Pruſſendorf bei Zörbig, 21. September.
Beim Kartoffelholen ſein Leben
eingebüßt hat geſtern der in den ſiebziger
Jahren ſtehende Häusler Knorr hierſelbſt. Da
er ſich nicht mehr kräftig genug fühlte, die
gefüllten Säcke mit auf den Wagen zu heben,
wollte er ſich inſofern nutzbar machen, daß
er ſich vor den mit zwei Kühen beſpannten
Wagen ſtellte, um ein Anziehen derſelben zu
verhindern. Kaum aber hatte er die Stelle
erreicht, als auch ſchon die Tiere anzogen und
den alten Mann umwarfen. Er kam infolge-
deſſen unter die Räder und wurde ſo ſchwer
verletzt, daß der Tod ſofort eintrat.

Langenſalza, 21. September. Von einer
ihm intgegenfahrenden Lokomotive über-
fahren und getötet wurde der Arbeiter
Stetefeld aus dem benachbarten Jlleben,
der auf dem Gleis der Eiſenbahn Langen-
ſalza-Ballſtädt abends den Heimweg ange-
treten hatte. Der Kopf war ſofort vom
Rumpfe getrennt. Es iſt noch unaufgeklärt,
ob ein Unglücksfall oder ein Selbſtmord vor-
liegt.

Vermiſchtes.
Leipzig, 22. September. Ein in der Brand-

vorwerkſtraße in Ziehe befindlicher 2 Jahre alter
Knabe machte ſich geſtern vormittag in einem
unbewachten Augenblicke an einer Medizinflaſche
mit opiumhaltigem Jnhalte zu ſchaffen und trank
daraus. Da ſich bald darauf Vergiftungserſcheinungen
einſtellten, ordnete der herbeigerufene Arzt die ſo
fortige Ueberführung in das Krankenhaus an.
Dort iſt das Kind geſtern noch verſtorben.

Dresden, 21. September. Der Kammerlakei
Lehmann, der 17 Jahre lang in Dienſten der
kron prinzlichen Hofhaltung ſtand, wurde ohne Pen-
ſion ſeiner Stellung enthoben, weil in ihm
diejenige Perſon ermittelt wurde, die einen Brief
der ehemaligen Kronprinzeſſin, den dieſe früher ein-
mal an ihre Kinder richtete, an ſich nahm und dem
„Beobachter“ zur Verfügung ſtellte. Polizeibeamte
fanden das Original in der Offizin der genannten
Wochenſchrift vor und beſchlagnahmten es.

Koburg, 22. September. Jm Dorfe Schnett
bei Koburg erſchlug ein Holzſchnitzer ſeinen Vater.
Der Mörder wurde verhaftet.

Thorn, 21. September. Ueber einen Manöver-
unfall wird berichtet: Von dem Ulanen- Regiment
Nr. 4 iſt der Ulan Koch anowski von der dritten
Eskadron im Dorfe Koch heim (Kreis Brieſen) mit-
ſamt ſeinem Pferde und ganzen Ausrüſtung ver-
ſchwunden. Da Fahnenflucht nicht wahrſcheinlich
erſcheint, ſo dürfte Kochſanowski das Opfer eines
Unfalles geworden ſein. Man vermutet, daß er in
einem Torfbruch geraten und verſunken iſt. Alle
Nachforſchungen waren bisher vergeblich.

Stuttgart, 20. September. Der im Auguſt
ds. Js. unternommene Pilgerzug der Württem-
berger nach Paläſtina hat ſchon zwei Menſchen-
leben gekoſtet. Während eine 20 jährige Pilgerin in
Tri e ſt auf der Heimreiſe einer tückiſchen Krankheit
erlag, iſt nun in Büßmannshauſen ein zweiter
Teilnehmer, der Pfarrer Philipp Graf, am Typhus
geſtorben. Jn Ravensburg liegen vier weitere Per-
ſonen, die am Pilgerzuge teilgenommen hatten,
lchwer krank am Typhus darnieder.

Melroſe (Maſſachuſſetts September.
Geſtern abend fiel aus einem Wagen ein mit 50
Pfund Dynamit gefülltes Paket heraus. Ein mit
32 Fahrgäſten beſetzter Wagen der elektriſchen Straßen-
bahn ſtieß auf der Fahrt dagegen infolgedeſſen
explodierte das Dynamit, wodurch der Straßen-
bahnwagen vollſtändig zertrümmert, 9 Perſonen ge-
tötet und 19 Perſonen ſo ſchwer verletzt wurden,
daß ſie ins Krankenhaus gebracht werden mußten.
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Herichtszeitung.
Leipzig, 22. September Der Redakteur der

Leipziger Volkszeitung, Richard Wagner, wurde
vom Landgericht wegen BeleidigungderOffi-
ziere des Deutſchen Reichsheeres zu einem Monat
Gefängnis verurteilt. Die Beleidigung war e-
funden worden in einer Beſprechung des Baudiſſin-
ſchen Romans „Erſtklaſſige Menſchen“. Wagner,
der früher als Poſtpraktikant in Hanau tätig war,
wurde auf dem Disziplinarweg aus dem Poſtdienſt
entlaſſen, weil er, nachdem er wegen ſeines philo-
ſophiſchen Buches eine Rüge erhalten und ſich
öffentlich als Sozialdemokrat bekannte, bei einer
Verſammlung ein Hoch auf die internationale So-
zialdemokratie ausbrachte. Die von Wagner gegen
das vorgenannte Urteil eingelegte Reviſion wurde
vor der Verhandlung vor dem Reichsgericht zurück-
gezogen.

Salzburg, 22. September. Der tödlich ver
laufene Automobilunfall des Freiherrn von Er-
langer hat jetzt ſein gerichtliches Nachſpiel ge-
funden. Wie bekannt, ſtieß am 4. d. Mts. das
Automobil des Geſandtſchafts-Attaches Baron

Haymerle, in dem der in Salzburg zu Beſuch
weilende von Erlanger und der Chauffeur Johann
Otto ſaßen, mit einem Zuge der Dampſtraßenbahn
zuſammen. Erlanger erlitt ſo ſchwere innere Ver-
letzungen, daß er am Tage darauf ſtarb. Der
Chauffeur Otto dagegen erlitt einen Nervenchoc und
wurde bewußtlos ins Spital gebracht. Die Staatsan-
waltſchaft des Landesgerichts in Salzburg erhob nun-
mehr gegen den Chauffeur Otto, nach dem Haag in
Holland zuſtändtg, dererſt neunzehn Jahre altiſt, die An
klage wegen Vergehens gegen die Sicherheit des
Lebens. Die Anklage machte ihm den Vorwurf,
daß er in zu raſchem Tempo gefahren und die
Kurve bei der Straßenkreuzung der Eliſabeth- und
Weſtbahnſtraße zu ſcharf genommen habe, was Otto
beſtritt, da er das Fahrzeug nur auf die 2-Geſchwin-
digkeit geſtellt hatte. Außerdem entſchuldigte er ſich
mit Unkenntnis der Ortsverhältniſſe. Baron Er-
langer hat ebenfalls noch auf dem Sterbebette an
gegeben, daß Otto an dem Unfalle keine Schuld bei-
zumeſſen ſei. Der Gerichtshof ſprach trotzdem Otto

und verurteilte ihn zu drei Monaten ſtrengen
Arreſt.

Kleines Feuilleton.
Zur Affäre der Prinzeſſin Luiſe

von Koburg wird aus Wien 22. September
gemeldet: Der Florisdorfer Rathauswirt
Joſef Wei zer, der ber der Flucht der Prin-
zeſſin Luiſe von Koburg eine Hauptrolle
ſpielte, weilt ſeit zwei Tagen in Paris, von
wo er einem Wiener Journaliſten ſchrieb, daß
die Koburger Partei auf die Taktik verfallen
ſei, die Prinzeſſin Luiſe in Paris einfach
aushungern zu laſſen. Ein Wiener Millionär
und Menſchenfreund übergab Weizer für die
Prinzeſſin eine ſo große Summe, daß dieſe
nunmehr länger als ein halbes Jahr ſorglos
und ſtandesgemäsz leben kann.

Einem Revolverattentate auf hoher
See wäre beinahe der Kapitän eines deutſchen
Schiffes zum Opfer gefallen. Wie gemeldet
wird, feuerte nach einem Diner, welches der
Kapitän des Dampfers „Prinz Oskar“ der
Hambvarg-Amerika-Linie, Max Dugge, auf
der Höhe von Neapel an Bord ſeines Schiffes
den Paſſagieren der erſten Kajüte gab, einer
von dieſen, der mexikaniſche Marineoffizier
Remolo Alcivar, ſeinen Revolver auf
Kapitän Dugge ab und verwundete ihn nicht
unerheblich im Geſicht. Darauf richtete der
Mexikaner angeblich in einem plötzlichen
Anfall von Verfolgungs Wahnſinn ſeine
Waffe gegen einen amerikaniſchen Paſſa-
gier und verletzte ihn ſehr ſchwer durch
cinen Schuß in den Rücken. Doch iſt
auch bei ihm gleichwie bei Kapitän Dugge,
der einer angeſehenen Lübecker Familie ent
ſtammt, Lebensgefahr nicht vorhanden. Der
Täter wurde beim Einlaufen des Dampfers
in den Hafen von Neapel feſtgenommen.

Eine Partie Billard in einem Löwen-
käfig. Aus London wird berichtet: „Das
geehrte Publikum wird höflichſt erſucht, nicht
zu applaudieren, denn ſonſt könnten die
Löwen unruhig werden und die Spieler auf
freſſen.“

Fetag den Beſuchern des
Muſic Hall“ gemacht. Es hatten
zwei ſehr beliebte Krikettſpieler, Beſitzer einer
großen Vrauerei, W. E. C. Hutchings und
J. F. Jackſon, beſchloſſen, eine Partie Billard
in einem Löwenkäfig zu ſpielen. Das Spiel
fand auf einem zu dieſem Zwecke hergeſtellten
kleinen Tiſche ſtatt, und dieſer wurde nun
mitten unter die Löwin der Mme. Ella ge-
ſtellt, die allabendlich in dem Variété vorge-
führt werden. Die Erregung war groß, als
die beiden Männer in den Käfig traten, und
ſie ſteigerte ſich noch, als die Tiere dumpf
und furchtbar zu brüllen anfitgen. Als das
Spiel einige Minuten gedauert hatte, vergaß
das Publikum die Mahnung, nicht zu
app audieren, und der entſtehende Lärm brachte
ernen Löwen in Wut, ſo daß er aufſtand
und in bedrohlicher Weiſe um den Tiſch und
die Spieler herumging. Die glühenden
Augen des Tieres waren wütend auf die
Eindringlingegerichtet, und ſo gefährdet erſchien
ihre Lage, daß Angſtruſe durch den Raum
gellten und mehrere Frauen in Ohnmacht
fielen. Nur unter großen Schwierigkeiten
vermochten ihn die Wärter mit E ſenſtangen
fertzutreiben. Während dieſer Szene blieben
die B.llard'pieler ſlbſt höchſt ruhig und
kaltblürir. Haichings ſchmauhte während der
ganzen Zeit e ne Pfeife. Schließlich endete
das Spiel mit einem Gewinn für Jackſon,
und das Publikum atmete erleichtert auf, als
die Beiden aus dem Käfig mit heiler Haut
herauskamen.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 22. September. Die Hochzeit
des Kronprinzen ſoll, wie der „Köln.
Volksztg.“ verſichert wird, am 27. Februar,
dem Hochzeitstage ſeiner Eltern, ſtattfinden.

Dieſe Mitteilung wurde am letzten
„Dudley Empire

nämlich

v

Grimma, 21. September. Der zweite
Direktor der hieſigen Vereinsbank, Karl
Hilbig, der ſich ſeit einigen Tagen in
Dresden aufhielt, ſandte ſeinen Angehörigen
Briefe, aus denen hervorgeht, daß er nicht
mehr unter den Lebenden weile. Als Grund
ſeines Verſchwindens giebt er die Sorgen an,
die ihm durch die finanziellen Verlegenheiten
der Heinrichſchen Werke in Naundorf, an
welche die Vereinsbank Forderungen habe,
yntſtanden ſeien. Die Heinrichſchen Werke
ſind ſchon ſeit längerer Zeit in Zahlungs-
ſchwierigkeiten. Die Vereinsbank hat auf den
Grundſtücken Hypotheken von 20000, 400 0
M., die aber beide abſolut ſicher ſind. Außer
der hypothekariſchen Forderung hat die
Bank ungefähr noch 200 000 M. Buchforder-
ungen, wovon jedoch 140,000 M. durch ſichere
Bürgſchaft völlig gedeckt ſind. Es iſt zu er-
warten, daß die reſtlichen 60,000 M. bei der
in Ausſicht ſtehenden Reorganiſation der
Werke ebenfalls Deckung finden, ſodaß ein
buchmäßiger Ve luſt überhaupt nicht entſtehen
würde. Das Verſchwinden Hilbigs erſcheint
daher um ſo rätſelhafter.

Straßburg i. E., 23. September.
Während eines Manövers bei Bernweiler
ſtürzte der kommandierende Gene-
ral; die Schlußparade wurde abgeſagt. Ein
Hauptmann vom 171. Regiment wurde
durch den Sturz verletzt.

Wien, 22. September. Der Beſuch der
Prinzeſſin Luiſe von Koburg bei der
Gräfin Lonyay fand heute nachmittag
im Hotel Briſtol in Paris ſtatt. Ueber die
Begegnung der beiden Schweſtern, die ſich
ſeit ſieben Jahren nicht geſehen hatten, ver-
lautet aus der Umgebung der Prinzeſſin,
daß die Sch veſtern länger als 3 Stunden
ohne Zeugen zuſammen geblieben ſeien. Das
freudeſtrahlende Geſicht der Prinzeſſin Luiſe
beim Abſchied habe verraten, wie ſehr ſie von
der Begegnung befriedigt ſei. Gräfin Lonyay
war ſehr gerührt und weinte über das Schickſal
der Prinzeſſin und die Leiden die jene erduldet.
Sie ſprach ihre Freude darüber aus, daß die
Schweſter nunmehr befreit ſei und ſich wohl
befinde. Außerdem hatte ſie ihre Unterſtützung
zugeſagt, falls Prinzeſſin Luiſe derſelben be-
dürfe. Die Ausſöhnung der beiden Schweſtern
werde wohl auf den Gang der Verhandlungen
mit Wien keinen Einfluß haben, ſei aber von
günſtigſter W.rkung auf den Gemütszuſtand
der Prinzeſſin.

Wetterbericht des Kreisblattes.
24. September. Fortdauernd heiter bei Wolken-

zug, warm.
25. September.

warm.
26. September. Ziemlich heiter

angenehm, ſpäter bewölkt.
27. September. Wolkig, windig, no

90 S t s r 5 J b lo r Mind28. September. Bewölkt, lebhafter kühler Wind.

5 7 7 meinMeiſt heiter und trocken, mäßig

92 ebei Wolkenzug,

dig

Aus dem Geſchäftsverkehr.
r

7 75 Pfg. Metereidenstoffe aan. NMaoster portofrei.
Deuteehlands grösetes Speelaigeegehlt

MICHELS a Cie BERLIM sw. u
Leiprigerstraszo 43,

ce S
Halleſche Börſe, 22. Septbr.

5 ß Kir re
Halleſche konv. 31, Stadt-An-

leihe von 1882 31 99,60 G
Naumburger 3 Stadt-Anl. 3Landſchaftl. z gentr.-Pfandbr. 3 99.40
Sächſ. 40 landſchaftl. Pfandösr. 4 Z
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 3
Sächſ. 39 landſchaftl. Pfandbr. 3
Sächſ. 3 Provinzial Anleihe 3 99,00
Sächſ.-Thür. Braunk.-Verw. 4

Schuld 4 100,00Sächſ. Thür. Braunk. Verw., 2.
Anl. rückz. 102 101,00Werſchen-Weißenfelſ. Braunk.

4 rückz. v. 1890 4 100,50 G
4 bvuv. 1898 4 100,50 G
4 v. 1902 100,50Zeitzer Paraff.- u. Solarölf. 4u bis 1904 4 101,00 G

Halleſche Bankverein Aktien g. 4 155,90 G
Spar- u. Vorſchußbank- Aktien 2 4 59,90 G
Ammendorfer Papierfabrik-Aktien 10 4 180,90
Dörſtew.-Rattmannsd. Braunk.

Jnd. Aktien 2 4 63,00 G
Vorz. Aktien 5 4 99.00 G

Körbisdorfer Zuckerfabrit 8 127,00
Naumburger Braunk.-Aktien 10 4 177,00 B
Werſchen Weißenf. Braunk. Akt. 14 4 235,00
Zeitzer Paraff.- u. Solarölf. Aktien 159,75 G
Zuckerraffinerie Halle Aktien 123 4 191,00 G
Halleſche Konſol. Pfännerſch.-Kuxe o. J. 380,00 G

Berliner Börſe, 22. Septbr.
Reichs- Anleihe 3 101,90m 3 89,80reußiſche Konſols 3 101,80Preniſch 3* 68990et



Nummer 225. 1904. Sterfeburger Kreisblatt nebn „lunm. Sonntagsbdlatt“ Sonnabend, den 24. September.

Gottesdienſtanzeigen. mSonntag, den predien, (XVII. p. Trin.) Pferde-Verkauf. e ne
Dom. Vormittags 8 Uhr: Diakonus Habe im „Thüringer Hof“ zu Merſe Die MerseburgerWuttke. 10 Uhr Superintendent burg mein im beſten Zuſtande beſind-arn. Ver Kindergottesdienſt fällt liches Pferde- Material wegen Ein-
Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Werther. ſtellung des Geſchäfts zum Verkauf ein- e e
Nachm. 2 Uhr: Prediger Jordan. geſtellt. (1889 BeAltenburg. Vormittes e K. Reisshauer, Hyppodrom Beſitzer.Neruei 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
er e S gonnen hr: Superinten t r gen d nene Verſg in's

7 ächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffendenKatholif Gottesdienſt. ſ 5en r. v d ren e ungrühmeſſe. r: Pfarramt mit un elle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
Predigt. N tags 2 Uteyre cher An n Lonnchende h m zur Verfügung.
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr Von dieſen hebe ich hervor die Gewährnng von Krediten

und die Annahme von Geld in laufender Rechnnng, den
Checkverkehr, den An- und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

f. Lehmann,

nachm. Beichtgelegenheit.

Halle a. S., i. und Wechſelgeſchäft.

Naarpflege.
Gegründet 1791. Bank-

Arnica Franzbranntwein

Brennefſſfelwaſſer
Brenneſſelſpiritus
Eau de Quinine
Bay Rum voſe u. in Flaſchen

empfiehlt die (1825
Nenmarkt-Drogerie.

F n
Magdeburgiſche Zeitung

felteſte deutſche Zeitung

örößßtes politiſches und handelsblatt Mitteldeutſchlands

ausgestattet mit

eisblatt-Dru eKorei,
modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. s. w.

Sorgfältige, sohnellste Aueführung bei oivilen Preisen,

Berichtaus der Landwirtſchaftskammer füs die Provinz Sachſen über tatſäch
lich erzielte Getreidepreiſe am 22. September 1904.

Zur Herbstpfanzung
empfiehlt die Baumſchule von
O. Patzselk in Zweimen b. Zöſchen

Stein-, Kern undBeeren-Obst
für Straßen und Gärten. (1886

Friſche Wallnüſſe,
Weintrauben,

EßBirnen, beſte Sorte

Aepfel u. Fallobſt
empfiehlt billigſt (891 SC. Heuschkel, Leungerſtraße 4.. S

Es
zum Auffüllen alter Flacons em-
pfiehlt in allen Wohlgerüchen in
nur beſter Qualität die (1824
Neumarkt-Drogerie.

un i GZum Ritter St. Georg.

Heute, Sonnabend, v. 6 Uhr ab

Pölkcelkänochen
mit Vvigtländiſchen Klößen

und Meerettig. (1892
G Halle a. S.

hötel Wettiner Kof,

Hede sparsame e Paustra
Verlarage

S Stern-Strickwolle 22
mit diesem gesetzlioh gesohützten Sterne,

Bestes Fabrikat von unübertroffener Haltbarkeit im Tragen.

Blaustern mit blauem Stern an jedem Strang-
Rothstern rothem Stern
Violetstern violetem Stern

IV. Lonsumwolle Grünstern grünem Stern
V. Consumwoſle Braunstern braunem Stern eJede gewünsehte diärxe in Mia S n in durch dis Brlngi S

Schutz-Marke.

Beſte
I. Poma

Miüere..

e S 2Ce für jede familie!

fabrikation alleiniges Geheimniss der fma

Röte ichHoflieferant Seiner Majestäf des Kaisers und Kömgs Wilhelm II.

am Rafhhausein RHEINBERG am Niederrhein,

Gegr. W 1846.

Anerkannt bester Bitterliſör!
J„SMagdeburgerstr. 5. Bahbnnähe

Versammlungsräume. Pestsüle. 24 Preis-MedailienDiners., Soupers in allen Preislagenv. Man verlangeAusschank renommiertester Biere. ausdrüokllck VnderhergBoonekamp.
738) Bes. H. Mätzaschlcer.

e ANAmtsblattvieler Behörden etc.

Handelsblatt
großen Stiles.

Gegründet 1807.
Sinflußreichste

Hauptriat Sachsens

Täglich 2 große Husgaben. e
Bringt alle wichtigen Nachrichten stets zuerst.

s Einige Zeitung Mitteldeutschlands
mit ganzseitigem Kursbericht der Berliner und Leipziger Börse in der Abendausgabe,

50 Tageszeſtung des Kautkrat artigen Publikums 1 r

t. monatiten IIserate besten Erfolg! Monadien
Pf.

A

Fran PVriedr.

Kreis Weizen Roggen Erbſen
Preis pro 100 Kilogramm

Gerſte Hafer
w. M.Merſeburg, St.

do. Land S SWeißenfels S SQuerfurt S

16,50-17,90 13,80-14, 80 m. m. g.
m c

e
S Hurechttal o e

Allein echt zu haben bei:haler, Carl Artus,
Frau A. Berger. Walter Bergmann

Albert Bielig, Aug. Braner,
J. F. W. Buschmann Sohn.

Konsum-Verein, Gust. Vischer.
Wilh. Fuhrmann. Fr. Franz Herr-

furth., Rich. Kupper.
Leop. Meissner, Rich. Ortmann,J. j—. Pancecke, Adolt sSchüäfer,

Gust. Schnlze, Rob. Schulze,
Teuber.

Anton Weltzel,
Wirth

J J 9 nKarl Steger, V.
J Wait Alin oErnst Weidling.
Herm. Wengel. Vranz

re euvelWieCeglaneel 1652

4, II. ſteht ein
großes, nen S n 31bezogenes S C an
zu verkauſen. Auch iſt da-
ſelbſt eine irrtümlich abgegebene
Matratze gegen Ausweis abzuholen.

Dis Parterrewohnung
im Hauſe Weißenfelſerſtraße 5,
iſt zu vermieten und vom 1. Oktbr.
er. ab zu beziehen. (1829

Näheres Markt 31, im Comptor.

von ungefähr 5

FSladtſhealer in ſaſſe a J.
Sonnabend, 23. Sepibe., abends

7 Uhr (Beamtenkarten giltig):
e „Roſe Bernd“. W

e

u

Brust c
3 onb ons
zur Linderung von

Husten und Heiserkeit,
2 9

nngeches-Fechnikium Jimnenan d
Maschinenb. u. Elektrotechnik. b lungen S
für Ingenieure u. Werkmeiste!x S eS cS

In iger Windmüller

findet ſofort Arbeit bei (1887H. Schimpf Sherwäünſch.

Geſucht zum 1. Oktober eine

herrſchaftl. Wohnung

Zubehör. Aner Le mee die

Preisangabe unt. 1870 an die
Expedition d. Blattes.

P Rvon 4 5 a e m tern n 5 8 S pr

Offerten unter

(1870

hilf aBurgſtraße u

den 24. Septhbr.,

FA R U
à Couvert M. I,

Jäger- Suppe.

Sonntag

Schultheiſz-Schnitzel.
Junge Hähnchen.

Salat. RKompot.
Sago-Pudding.

Frur die Bedaktron berartieh: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

16,00-18,50 14,00-15,00 17,00-20,00

e V
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